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Aung San Suu Kyi weist UN-Mission zur Untersuchung 
von Menschenrechtsverletzungen in Nord-Rakhine zurück

Staatsrätin Aung San Suu Kyi wies 
Ende März 2017 die Entscheidung 
des Menschenrechtsrats der Ver-
einten Nationen (UN) zur Durch-
führung einer ›fact-inding mis-
sion‹ in Nord-Rakhine zurück. 
Ziel der geplanten Mission war 
die Untersuchung mutmaßlicher 
Menschenrechtsverletzungen 
durch das myanmarische Militär 
an der muslimischen Gruppe der 
Rohingya. In ihrer Rede im Staats-
fernsehen anlässlich des ersten 
Geburtstages der von der Natio-
nalen Liga für Demokratie (NLD) 
geführten Regierung sagte sie, dass 
Myanmar selbst eine Lösung in-
den und Verantwortung für seine 

Probleme übernehmen müsse. 
Der Oberkommandierende der 
Streitkräfte, Min Aung Hlaing, 
wies ebenfalls das internationale 
Team von ExpertInnen zurück. 
In seiner Rede am Tag der Streit-
kräfte sprach er davon, dass die 
muslimische Gruppe der Rohin-
gya nicht zu Myanmar gehören 
würde, sondern dass sie Eindring-
linge aus Bangladesch seien. Jede 
internationale politische Interven-
tion, so Min Aung Hlaing, würde 
Myanmars Souveränität gefähr-
den. Ende April 2017 unterzeich-
neten 23 Organisationen einen 
Brief, darunter Amnesty Interna-
tional, Human Rights Watch und 

Fortify Rights, um der Dringlich-
keit der UN ›fact inding mission‹ 
Ausdruck zu verleihen. Die Situa-
tion im Rakhine Staat eskalierte im 
Oktober 2016. Der Norden an der 
Grenze zu Bangladesch ist abge-
riegelt und gehört zu einer mili-
tärischen Operationszone. Grund 
für das militärische Eingreifen 
waren koordinierte Attacken auf 
myanmarische Grenzposten. Die 
AngreiferInnen sollen laut Regie-
rung zu einer militanten Rohin-
gya-Organisation gehören. Rund 
70.000 Menschen lüchteten bis-
lang nach Bangladesch.

Irrawaddy, 27.4.2017

The Independent, 31.3.2017

China versucht sich als Friedensstifter in Myanmar

Die Regierung Myanmars traf sich 
im März 2017 mit ethnischen 
bewaffneten Gruppen, darunter 
auch die Kachin Independence 
Army (KIA), um die stagnierenden 
Friedensgespräche wieder anzu-
kurbeln. Besonders im Kachin- 
und Shan Staat ebenso wie in 
Nord-Rakhine haben sich die mili-
tärischen Auseinandersetzungen 
massiv verstärkt. Die Volksrepu-
blik China trat bei diesem Treffen 
als Vermittlerin auf und ist bestrebt 
darin, den Konlikt an ihrer Süd-
westgrenze beizulegen. Während 
der letzten sechs Jahre waren durch 
den Konlikt, besonders im Kachin 

Staat, mehr als 100.000 Menschen 
vertrieben worden, viele davon 
lüchteten sich über die Grenze 
nach China. Die Konlikte stören 
auch den Grenzhandel, ebenso 
wie diverse Großprojekte, die den 
Energiehunger Chinas stillen sol-
len. Ein stabiles Myanmar wäre 
deshalb in Chinas ökonomischem 
und energiepolitischem Inter-
esse. Nachdem China jahrzehnte-
lang nahezu unbehelligt das durch 
eine Militärjunta regierte Land wie 
seinen Vasallenstaat behandeln 
konnte, ändert sich nun mit der 
Demokratisierung und dem zuneh-
menden westlichen Einluss, der 

Umgang. Chinas Angebote, den 
Friedensprozess zu unterstützen, 
dienen auch der Zurückdrängung 
des westlichen Einlusses. Einige 
Analysten sehen die Einmischung 
Chinas positiv, da es immer noch 
gute Beziehungen zum Militär 
unterhält und seinen Einluss auf 
die ethnischen bewaffneten Grup-
pen in Myanmars Norden geltend 
machen könnte. Die nächste Frie-
denskonferenz 21st Century Pang-
long wurde immer wieder verscho-
ben, fand nun aber Ende Mai 2017 
statt.

Mizzima, 26.4.2017

Foreign Policy, 18.4.2017

Kritischer Zeitungsverleger erstochen aufgefunden

Verleger Wai Yan Hein wurde 
Mitte April 2017 erstochen in sei-
nem Büro aufgefunden. Er ver-
öffentlichte mit Iron Rose ein 
wöchentliches Magazin in dem 
das Militär, sowie das politische 
und ökonomische Establishment 
kritisiert wurde. Ein Zusammen-
hang zwischen der Tat und den 

Inhalten des Magazins liegt nahe. 
Die Polizei ermittelt. Bereits im 
Dezember 2016 wurde Soe Moe 
Tun, ein Journalist von Myanmars 
Eleven Media Group der über ille-
gale Abholzung und Holzschmug-
gel berichtete, erschlagen neben 
einer Autobahn in Monywa, der 
Region Sagaing, aufgefunden. 

Trotz der stattindenden Demo-
kratisierung seit 2011 sind Jour-
nalistInnen und AktivistInnen in 
Myanmar gefährdet und werden 
immer wieder Ziele von Angrif-
fen.

Reuters, 18.4.2017

Radio Free Asia, 13.12.2016
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